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  ...an diesem Morgen stand Astrid auf mit dem festen Ziel, etwas in ihrem Leben zu ändern.  Sie würde nicht mehr warten, bis Carlo einmal nicht zu müde nach Hause kam. Sie würde auch nicht mehr warten, bis er einmal Lust hatte, auszugehen oder überhaupt mit ihr unter Leute zu gehen. Sie würde aufhören sich anzuziehen, als seien ihr Männer egal. Schluss mit den weiten Pullovern,  den schlecht sitzenden  Blue Jeans, dem ungeschminkten Gesicht. Schluss mit der Fixierung auf einen Mann und eine Beziehung. Schluss mit Prüderie und dem langweiligen Sex alle zwei Wochen. Nicht dass sie keinen Spaß mehr daran gehabt hätte, regelmäßig zu masturbieren und sich dabei Dinge vorzustellen, die nur in den wildesten Phantasien Platz hatten. Doch sie war es leid, nur Phantasien zu haben, und je öfter sie diesen Phantasien nachhing, desto selbstverständlicher und realer wurden ihr diese Träume. 




  (Masturbation, Voyeurismus, bisexuelle Szenen, Sex an öffentlichen Orten, Vanilla, ca. 15.000 Wörter)
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  Vorwort




  





  Svenja, Dodo und Astrid haben mir ihre Geschichten selbst erzählt. Natürlich habe ich ihre Namen geändert. Viele Leute reden gern über Sex und zu denen gehöre auch ich. Wir wollen doch irgendwie immer wissen, wie es die anderen so treiben. Oft genug bleibt es auch nicht beim Reden oder Telefonieren. 





  




  




  Irgendwann habe ich einmal ein paar Bekannte gefragt, ob ich aufschreiben darf, was sie mir erzählen. Ich dachte einfach, wenn es mich anmacht, dann macht es wahrscheinlich auch noch andere Leute an. Also haben wir uns manchmal getroffen und uns absichtlich Geschichten erzählt mit dem Ziel sie aufzuschreiben.




  Natürlich ist es nicht einfach nur zuzuhören, wenn jemand von seinen sexuellen Erlebnissen erzählt. Oft genug endete die Unterhaltung mit Sex. Allerdings habe ich es manchmal auch darauf angelegt und mich entsprechend zurecht gemacht, kurzer Rock, enger Pullover, solche Sachen. Ihr wisst schon. Allein schon, um die Atmosphäre aufzuladen.




  Ein echtes Problem tat sich vor mir auf, als ich anfing, die Geschichten niederzuschreiben. Während des Schreibens erinnerte ich mich wieder an die Treffs und alles und natürlich auch an die Ficks. Dann musste ich meine Arbeit unterbrechen, um zu masturbieren. Ich glaube, ich hab‘s noch nie so oft gemacht, wie in dieser Zeit. Und manchmal geht natürlich meine Phantasie auch ihre eigenen Wege. Es macht mich schon ziemlich an, über Sex zu schreiben, über Sex zu lesen, Bilder, Fotos oder Live-Action zu sehen. Männer und Frauen beim Sex faszinieren mich und ich liebe große Schwänze. Welche Frau nicht? Und manchmal, wenn ich den breiten Hintern einer Frau sehe oder ganz eng eingepackte Titten, dann wird mir klar, was Männer so magisch zu großen Brüsten hinzieht und warum sie diese großen, weichen Teile so gern bearbeiten. Dann ziehe ich mich sexy an und setze mich an den Schreibtisch und schreibe auf, was ich in diesem Moment am liebsten tun würde.
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  Als Franco an diesem Abend die Bar betrat, war er deprimiert und gefrustet. Von den wenigen anwesenden Gästen kannte er niemanden. Also steuerte er geradewegs auf die Theke zu und orderte sich einen Margarita mit der Absicht, dem ersten noch zwei oder drei weitere folgen zu lassen. Als der Drink vor ihm stand, stieg seine Laune ein wenig. 




  Er nahm einen Schluck und sah sich um. Es war ein typischer Sonntagabend. Ein paar Studentinnen waren da, allesamt eher von der unscheinbaren Sorte, ein paar einzelne männliche Besucher, die sich schweigend und ohne eine Miene zu verziehen ihre Biere hinein kippten, ein knutschendes Pärchen in der Ecke, der Typ hinter der Bar und natürlich die beiden Kellnerinnen, die an der Bar zusammenstanden und sich leise kichernd vermutlich irgendwelche Intimitäten erzählten. 




  Eine der beiden kannte er flüchtig von der Uni. Sie hieß Nadja und war eine dieser Studentinnen, die man zwar manchmal an der Uni trifft, dann aber am ehesten in der Cafeteria oder im Sommer in der Sonne sitzend und immer mit einigen Typen um sie herum. Sie sah allerdings auch ganz gut aus, d.h. wenn man auf hübsche vollmundige Gesichter und üppige Hintern stand, wofür die Wahrscheinlichkeit bei den meisten Männern ziemlich groß ist; Hintern, die sich derart in eine enge Jeans zwängten, dass man zwangsläufig mit den Augen daran hängen blieb. Die meisten Studentinnen, die er kannte, gehörten ansonsten eher in die Kategorie „wir sind intellektuell und legen keinen Wert auf Kleidung oder gutes Aussehen“, was allerdings nichts über ihre möglicherweisen verborgenen Fähigkeiten aussagte. Er winkte ihr grüßend zu und sie nickte zurück. 




  Dann wandte er sich wieder seinem Margarita zu und hing seinen Gedanken nach. Den Frust hatte ihm seine Mitbewohnerin verpasst. Er teilte eine recht große Wohnung zusammen mit einer Kommilitonin. Sie teilten sich wirklich nur die Wohnung, obwohl, nun ja, einmal war da etwas gelaufen, aber eigentlich auch wieder nicht wirklich, so halb, quasi unvollendet. Sie waren beide ohne feste Beziehung und kamen sich die meiste Zeit auch selten in die Quere, wenn überhaupt, dann in der Küche. Er glaubte, dass sie keine feste Beziehung wollte, genauso wenig wie er. Deshalb teilten sie sich vermutlich die Wohnung, das schützte sie ein wenig vor solchen Beziehungsambitionen, solange sie sich auf das Wohnen in der gleichen Wohnung beschränkten. Außerdem hatte er dadurch natürlich trotzdem eine weibliche Person in seiner engen Umgebung, die zudem noch gut aussah und wirklich nett war. Aber sie hatten sich gegenseitig geschworen, immer eine gewisse Distanz zu behalten und sich auf Freundschaft oder besser noch Kameradschaft zu beschränken. Allerdings war ihm schon gelegentlich der Gedanke gekommen, dass sie sich doch eigentlich auch manchmal behilflich sein könnten, wenn es um ihre emotionalen Bedürfnisse ging. Manchmal verlangen eben auch die Triebe ihr Recht und dann wäre es doch am einfachsten…  




  In diesem Augenblick setzte sich jemand neben ihn an die Bar und sagte „Hi, Conny, kann ich einen Weißwein haben?“ Conny war der Typ hinter der Bar. Groß, meistens lächelnd und ganz ok und auch Student. Die meisten hier waren an der Uni. Das Lokal war eine Mischung aus Studentenkneipe und Cocktailbar und manchmal spielten hier auch Bands. Conny war vor einiger Zeit einmal mit seiner Band hier aufgetreten. Jetzt arbeitete er hinter der Bar. Wohl weil hier immer viele weibliche Gäste waren und zur Not gab es auch noch das häufig wechselnde weibliche Personal.




  Die Person, die sich neben Franco gesetzt hatte, drehte sich ihm zu und sagte „Hallo Franco.“ Er schien sie wohl ziemlich leer angesehen zu haben. 




  „Ist alles in Ordnung mit dir?“ fragte sie. „Du siehst leicht daneben aus. Was macht Violetta?“ 




  Er betrachtete sie. Eigentlich kannte er Svenja nicht besonders gut, ein paar gemeinsame Partys und Besäufnisse, ein paar gemeinsame Bekannte. Sie hatte kurze, schwarz gefärbte Haare, ein ungeschminktes Gesicht und trug eine schwarze Brille. Ihre Stiefel waren ebenfalls schwarz wie auch ihr etwas weiter Pullover, den sie über einem karierten Rock trug, der bis an die Knie ging. Violetta war seine Mitbewohnerin und eine weitläufige Freundin von Svenja.




  „Hi Svenja. Keine Ahnung, was sie macht. Als ich vor einer Weile von zuhause weg bin, hat sie mich noch beschimpft und beleidigt.“ Das war ihm fast ungewollt so herausgerutscht. Im gleichen Moment ragte er sich, wie er so einfach solche privaten Sachen erzählen konnte. Doch er war irgendwie sauer und geladen und wollte Dampf ablassen.




  Svenja sah ihn fragend an und schlug ihre Beine übereinander, was auf dem Barhocker damit einherging, das ihr Rock beinahe bis zum Hintern rutschte. Er überlegte, ob er weitererzählen sollte. Schließlich war es um ziemlich persönliche Dinge gegangen. Andererseits würde er gerne wissen, wie andere Frauen die Sache betrachteten. 




  „Sie hat mich einen Perversen genannt und gesagt, dass sie mit meinen perversen Phantasien nichts zu tun haben will.“ In dem Augenblick, als sie das sagte, hatte sie ihn dazu gebracht, sich auch genauso zu fühlen. Violetta hinterließ bei jedem Mann den Eindruck, als sei sie ein wenig prüde und eine sehr nüchterne und wenig emotionale Person, jemand, der sein Leben nicht an seiner Lust oder seinem Vergnügen ausrichtet. Als sei sie keine Person für eine Nacht oder eine schnelle Nummer. Ganz so war sie aber nicht, wie er inzwischen herausgefunden hatte. Sie wollte nur nicht in irgendwelche Geschichten hineinrutschen, die sie vielleicht um ihre Karriere bringen würden, Pseudobeziehungen wie sie das nannte. Sie wollte nicht eines Morgens wach werden und wissen, dass sie das alles für den Falschen gemacht hatte. 
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